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Unkrautbekämpfung im Grünland

Die Größe des Unkrauts ist entscheidend

Stumpfblättriger Ampfer, aber auch Vogelmiere 
und Löwenzahn sind die häufigsten Unkräuter im 
Grünland. Bei einem zu hohen Besatz hat dieser 
negative Auswirkungen auf die Futterqualität.

Grundsätzlich sollte versucht werden, dass 
eine Grünlandnarbe immer in einem guten 

Zustand ist. Dies bedeutet eine Nachsaat bei 
 lückigen Beständen, aber auch eine ausgewo-
gene Düngung. Eine an den Standort angepass-
te Nutzung kann dafür sorgen, dass keine un-
erwünschten Beikräuter entstehen. Werden 
durch die Anpassung der Nutzung und Pflege 
keine sichtbaren Effekte erzielt, könnten Pflan-

Derzeit präsentiert sich der Ampfer noch klein 
und kann aus der Wurzel weitere Reserven für 
das Wachstum ziehen.  Fotos: Nils Klein

Tabelle 1: Empfohlener Mindest­
deckungsgrad für eine Herbizid­
anwendung im Grünland 

Unkraut Pflanze je 10 m²

Stumpfblättriger Ampfer 3 - 5
Hahnenfuß 3 - 5
Distelarten 3
Brennnessel 3 - 5
Löwenzahn 10 - 15
Schachtelhalm –
Binsen 2 - 3
Vogelmiere Deckungsgrad 10 - 15 %
Bärenklau 0,5 - 1
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bekämpfung im Spätherbst 2020  
in Neu Duvenstedt
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zenschutzmittel zum Einsatz kom-
men. Dabei gilt immer der Grund-
satz: Einzelpflanzenbehandlungen 
sollten einer Flächenbehandlung 
vorgezogen werden. Sollte eine 
Einzelpflanzenbehandlung nicht 
mehr zielführend sein, kann eine 
Flächenbehandlung infrage kom-
men. Dazu bietet die Tabelle 1 ei-
nen Anhaltspunkt, bei welchem 
Deckungsgrad der Unkräuter eine 
Flächenspritzung sinnvoll ist.

Eines der häufigsten in Schles-
wig-Holstein vorkommenden Un-
kräuter ist der Stumpfblättrige 
Ampfer (Rumex obtusifolius). Die 
geringen Ansprüche an den Stand-
ort lassen ihn in fast jeder Region 
vorkommen. Tiefe Wurzeln ziehen 
Wasserreserven, wenn das Dauer-
grünland schon vertrocknet. Die 
häufigen Ampfer-Hotspots lassen 
vermuten, dass eine Windverbrei-
tung eher selten ist. Eine Pflanze 
kann je nach Größe 100 bis 60.000 
Samen pro Jahr produzieren. In Ab-
hängigkeit von Boden und Wachs-
tumsbedingungen können die Sa-
men bis 80 Jahre lebensfähig sein. 
Die harte Samenschale sorgt dafür, 
dass die Keimfähigkeit auch im Rin-
dermist oder Gärsubstrat erhalten 
bleibt. 

Die Bekämpfung sollte in der 
Regel zu wüchsigen Bedingungen 
erfolgen, das heißt Temperaturen 
über 15 °C. Empfehlenswert ist es 
auch, wenn der Ampfer durch ei-
nen ersten Schnitt bereits ge-
schwächt wurde und aus der Wur-
zelreserve neu austreiben muss-
te. Für eine gute Wirkung ist ein 
gut ausgebildeter Blattapparat des 
Stumpfblättrigen Ampfers wichtig, 
das sogenannte Rosettenstadium. 
Die Pflanzen sollten in keinem Fall 
zur Samenreife kommen. Mögliche 
Mittel gegen Ampfer, Löwenzahn 
und Vogelmiere sind:

 ●2,0 l/ha Lodin (sieben Tage War-
tezeit, Gewässerabstand 10 m bei 
90 % Abdriftminderung)

 ●2,0 l/ha Simplex (sieben Tage 
Wartezeit, Gewässerabstand 1 m 
bei 90 % Abdriftminderung)

 ●2,0 l/ha Ranger (sieben Tage 
Wartezeit, Gewässerabstand 1 m 
bei 90 % Abdriftminderung)Ta
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Bei Brennnesseln, Löwenzahn, 
Kriechendem Hahnenfuß oder Dis-
telarten können auch 1,5 bis 2,0 l/ha 
U 46 M-Fluid eingesetzt werden (14 
Tage Wartezeit, Gewässerabstand 
1 m bei 50 % Abdriftminderung).

Im vergangenen Jahr wurde ver-
sucht, den Ampfer nach der letz-
ten Schnittnutzung zu bekämpfen. 
In Neu Duvenstedt wurde dazu 
ein Versuch mit den Mitteln Lo-
din und Simplex mit jeweils 2,0 l/ha 
angelegt. Die Applikation erfolg-
te am 27. Oktober 2020 bei einem 
 Deckungsgrad des Ampfers von 
23 %. In der Abbildung auf Seite 33 

sind die Bonituren einen Monat 
nach der Behandlung dargestellt. 

Im Frühjahr ging bedingt durch 
den Winter der Deckungsgrad des 
Sumpfblättrigen Ampfers zurück 
und die Wirkung von Simplex ver-
besserte sich noch auf das Niveau 
von Lodin. Somit stellt eine späte 
Behandlung im Herbst eine Mög-
lichkeit der Behandlung dar, es soll-
te dennoch ein Termin im Sommer 
bevorzugt werden, da die einge-
setzten Wuchsstoffe bei höheren 
Temperaturen besser wirken.

Nils Klein
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0170-9 57 04 13 
nklein@lksh.de

ERLÄUTERUNGEN ZUR TABELLE 2: ZUGELASSENE GRÜNLANDHERBIZIDE UND DEREN WIRKUNG:

bußgeldbewehrte Auflagen:
rot/fett

NT102: Die Anwendung des Mit-
tels muss in einer Breite von min-
destens 20 m zu angrenzenden 
Flächen (ausgenommen landwirt-
schaftlich oder gärtnerisch ge-
nutzte Flächen, Straßen, Wege 
und Plätze) mit einem verlustmin-
dernden Gerät erfolgen, das in 
das Verzeichnis „Verlustmindern-
de Geräte“ vom 14. Oktober 1993 
(Bundesanzeiger Nummer 205, 
S. 9780) in der jeweils geltenden 
Fassung mindestens in die Abdrift-
minderungsklasse 75 % eingetra-
gen ist. Bei der Anwendung des 
Mittels ist der Einsatz verlustmin-
dernder Technik nicht erforderlich, 
wenn  die Anwendung mit tragba-
ren Pflanzenschutzgeräten erfolgt 
oder angrenzende Flächen (zum 
Beispiel Feldraine, Hecken, Gehölz-
inseln) weniger als 3 m breit sind 
oder die Anwendung des Mittels 
in einem Gebiet erfolgt, das von 
der Biologischen Bundesanstalt im 

„Verzeichnis der regionalisierten 
Kleinstrukturanteile“ vom 7. Feb-
ruar 2002 (Bundesanzeiger Num-
mer 70a vom 13. April 2002) in der 
jeweils geltenden Fassung als Ag-
rarlandschaft mit einem ausrei-
chenden Anteil an Kleinstruktu-
ren ausgewiesen worden ist.
NT103: … mindestens in die 
Abdriftminderungsklasse 90 %...
(siehe Text NT102).
NT108: Bei der Anwendung des 
Mittels muss ein Abstand von 
mindestens 5 m zu angrenzen-
den Flächen (ausgenommen 
landwirtschaftlich oder gärt-
nerisch genutzte Flächen, Stra-
ßen, Wege und Plätze) eingehal-
ten werden. Zusätzlich muss die 
Anwendung in einer darauffol-

genden Breite von mindestens 
20 m mit einem verlustmindern-
den Gerät erfolgen, das in das 
Verzeichnis „Verlustmindernde 
Geräte“ vom 14.  Oktober 1993 
(Bundesanzeiger Nummer 205, 
S. 9780) in der jeweils gelten-
den Fassung mindestens in die 
Abdriftminderungsklasse 75 % 
eingetragen ist. Bei der Anwen-
dung des Mittels ist weder der 
Einsatz verlustmindernder Tech-
nik noch die Einhaltung eines Ab-
standes von mindestens 5 m er-
forderlich, wenn die Anwendung 
mit tragbaren Pflanzenschutzge-
räten erfolgt oder angrenzende 
Flächen (zum Beispiel Feldraine, 
Hecken, Gehölzinseln) weniger 
als 3 m breit sind. Bei der Anwen-
dung des Mittels ist ferner die 
Einhaltung eines Abstandes von 
mindestens 5 m nicht erforder-
lich, wenn  die Anwendung des 
Mittels in einem Gebiet erfolgt, 
das von der Biologischen Bundes-
anstalt im „Verzeichnis der regi-
onalisierten Kleinstrukturanteile“ 
vom 7. Februar 2002 (Bundesan-
zeiger Nummer 70a vom 13. Ap-
ril 2002) in der jeweils gelten-
den Fassung als Agrarlandschaft 
mit einem ausreichenden Anteil 
an Kleinstrukturen ausgewiesen 
worden ist oder angrenzende 
Flächen (zum Beispiel Feldraine, 
Hecken, Gehölzinseln) nachweis-
lich auf landwirtschaftlich oder 
gärtnerisch genutzten Flächen 
angelegt worden sind.
NT109: ... mindestens in die 
Abdriftminderungsklasse 90 %...
(siehe Text NT 108).
NW706: Zwischen behandel-
ten Flächen mit einer Hangnei-
gung von über 2 % und Oberflä-
chengewässern – ausgenommen 
nur gelegentlich Wasser führen-

de, aber einschließlich periodisch 
Wasser führender – muss ein mit 
einer geschlossenen Pflanzende-
cke bewachsener Randstreifen 
vorhanden sein. Dessen Schutz-
funktion darf durch den Einsatz 
von Arbeitsgeräten nicht beein-
trächtigt werden. Er muss eine 
Mindestbreite von 20 m haben. 
Dieser Randstreifen ist nicht er-
forderlich, wenn: – ausreichende 
Auffangsysteme für das abge-
schwemmte Wasser beziehungs-
weise den abgeschwemmten Bo-
den vorhanden sind, die nicht in 
ein Oberflächengewässer mün-
den, beziehungsweise mit der Ka-
nalisation verbunden sind oder – 
die Anwendung im Mulch- oder 
Direktsaatverfahren erfolgt.
NW800: Keine Anwendung auf 
gedrainten Flächen zwischen 
dem 1. November und dem 
15. März.
SF275-EEWW: Es ist sicherzustel-
len, dass bei Nachfolgearbeiten/
Inspektionen mit direktem Kon-
takt zu den behandelten Pflan-
zen/Flächen nach der Anwen-
dung in Wiesen/Weiden bis ein-
schließlich Ernte lange Arbeits-
kleidung und festes Schuhwerk 
getragen werden.

Simplex-Auflagen:
WP681: Das Mittel darf nur auf 
Flächen mit dauerhafter Wei-
denutzung oder nach dem letz-
ten Schnitt angewendet werden. 
Keine Schnittnutzung (Gras, Sila-
ge oder Heu) im selben Jahr nach 
der Anwendung.
WP682: Futter (Gras, Silage oder 
Heu), das von mit dem Mittel be-
handelten Flächen stammt, sowie 
Gülle, Jauche, Mist oder Kompost 
von Tieren, deren Futter von be-
handelten Flächen stammt, dür-

fen nur im eigenen Betrieb ver-
wendet werden.
WP683: Gülle, Jauche, Mist oder 
Kompost von Tieren, deren Futter 
(Gras, Silage oder Heu) von mit 
dem Mittel behandelten Flächen 
stammt, dürfen nur auf Grün-
land, zu Getreide oder Mais aus-
gebracht werden. Bei allen ande-
ren Kulturen sind Schädigungen 
nicht auszuschließen.
WP684: Gärreste aus Biogasanla-
gen, die mit Schnittgut (Gras, Sila-
ge oder Heu), Gülle, Jauche, Mist 
oder Kompost von Tieren, die 
von mit dem Mittel behandel-
ten Flächen stammen, betrieben 
werden, dürfen nur in Grünland, 
in Getreide oder in Mais ausge-
bracht werden.
WP685: Bei Umbruch im Jahr nach 
der Anwendung sind Schäden an 
nachgebauten Kulturen möglich. 
Bei Umbruch im Jahr nach der An-
wendung nur Getreide, Futtergrä-
ser oder Mais nachbauen. Kein 
Nachbau von Kartoffeln, Toma-
ten, Leguminosen oder Feldge-
müsearten innerhalb von 18 Mo-
naten nach der Anwendung.
WH970: In der Gebrauchsanlei-
tung ist anzugeben, dass bei Vor-
handensein von Jakobskreuz-
kraut oder anderen giftigen 
Pflanzen auf der mit dem Mit-
tel zu behandelnden Fläche die-
se nach der Behandlung erst nach 
vollständigem Absterben und 
Verfaulen dieser Pflanzen bewei-
det werden darf.
WP733: Schäden einschließlich 
Ertragsminderung an der Kultur-
pflanze möglich.
WP734: Schäden an der Kultur-
pflanze möglich.
WW742: Das Mittel besitzt keine 
nachhaltige Wirkung gegen aus-
dauernde Unkräuter.

FAZIT
Die Einsatzbedingungen spie-
len eine entscheidende Rolle 
für die Wirkung der Herbizide. 
Wenn pflanzenbauliche Maß-
nahmen wie eine Nachsaat, 
Striegeln oder eine angepass-
te Bewirtschaftung nicht hel-
fen, eine Grünlandnarbe zu 
regenerieren, kommen Pflan-
zenschutzmittel infrage. Da-
bei sollte immer nur so wenig 
Fläche wie möglich behandelt 
werden. Eine auf die Pflan-
zenschutzmaßnahme folgen-
de Nachsaat ist ratsam.

Nach dem zweiten Schnitt ist eine 
ausreichende Blattmasse  vorhanden, 
jedoch sollte der Stumpfblättrige 
Ampfer noch keine Samen gebildet 
haben. 


